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Erstarken der politischen Reaktion. Am Ende steht eine Politik, die
— verfahren in lauter Sachzwänge — sich für die Unmenschlichkeit
entscheidet, für Zerstörung und Gewalt, letztlich für den Tod. Deutlich
zeigt sich das weltweit im Rüstungswahnsinn, in der Schweiz in der
massiven Ablehnung der «Mitenand»-Initiative oder in der Annahme
der «Maulkorb»-Paragraphen. Durch seine übervorsichtige Haltung in
der Zivildienstfrage arrangiert sich der Kirchenbund mit dieser
zerstörerischen und unmenschlichen Politik. Hätte aber nicht gerade die
Kirche die Aufgabe, die Resignation überwinden zu helfen? Wo bleibt
denn da die dem Christentum eigene Hoffnung, welche Ausschau hält
nach dem möglichen Besseren, welche die Grenze überwindet zwischen
mangelhafter Realität und ferner Utopie und das Unmögliche möglich
macht zugunsten des Menschlichen, in konsequenter Nachfolge von
Jesus Christus und im Vertrauen auf Gott?
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Sozialismus ist Antimilitarismus. Der moderne Militarismus ist die stärkste
Stütze des Kapitalismus und der obligatorische Militärdienst der Eckstein
der ganzen Gewaltordnung, auf der die heutige Gesellschaft ruht. Ein
sozialistischer Militarismus ist sozialistischer Verrat. Forderung eines Sozialismus,

der sich selbst treu bleibt, ist die allgemeine und völlige Abrüstung.
Diese muß, wenn nötig, durch allgemeine Dienstverweigerung, den Militär¬

streik im Großen, durchgeführt werden.
(Leonhard Ragaz, Ein sozialistisches Programm, Olten 1919, S. 135)
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